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The Errands Group: Nature Morte Grecque (Greekodorama), 2014.



31.5. bis 9.8.2015  Ausstellung

30.5.2015 | 20 Uhr Eröffnung

Kingdom Paradise — Christian Gottlieb Priber 
und die Sozialutopien der Gegenwart

Caitlin Baucom (US) | Robert Beske (DE) | Agyenim Boateng (GH) | Samuel Draxler (US) |  
Emily Bryant und Michael Townsend (US) | Francis Hunger (DE) | Ursula Naumann (DE) |  
Fabian Reimann (DE) | Roberto Santaguida (CA) | Henrik Schrat (DE) | John Jeremiah Sullivan 
(US) | Alex Young (US)

Gefördert durch die Kulturstiftung des Bundes, Kulturstiftung des Freistaats Thüringen, Thüringer 
Staatskanzlei — Abteilung Kultur und Kunst, Stadt Weimar und den Förderkreis der ACC Galerie Weimar.
 
 

Ausgehend von Christian Gottlieb Priber (1697 – 1745), einem nahezu unbekannten Frühaufklärer und 
Sozialutopisten, dem einzigen Freidenker seiner Zeit, der seine fortschrittlichen Ideen in die Tat um-
setzte und dessen Leben sich so vom Lausitzer Anwalt zum Häuptling der Cherokeenation wandelte, 
kommen internationale Künstler, Filme- und Theatermacher, Schriftsteller, Songwriter, Kulturhistori-
ker, Anthropologen, Soziologen, Philosophen und Sozialutopisten in dem multidisziplinären 5-teiligen 
Langzeitprojekt der Städtischen Museen Zittau und der ACC Galerie Weimar mit zwei Ausstellungen, 
zwei 5teiligen Veranstaltungsreihen, einer Busexpedition, einem Theaterprojekt und einem zweitägi-
gen Symposium zusammen, um Priber anlässlich seines 270. Todestages ins Licht der Öffentlichkeit zu 
rücken und nach heutigen Sozialutopien zu forschen.  Von alters her träumen Menschen von ge-
rechteren Gesellschaften und besseren Welten und schrieben ihre Ideale in literarischen Utopien nieder. 
Priber als Avantgardist der Menschenrechte ist geistiger Nachfahre Platons und Vorläufer Rousseaus. 
Von Haus aus Jurist im sächsischen Zittau, praktizierte er seine Lebensgrundsätze, wenngleich nur 
für wenige Jahre — als Cherokeehäuptling in Alabama, wo er sein «Himmelreich auf Erden» (Heinrich 
Heine) gründete. Im Kingdom Paradise waren Eigentum, Rasse, Klasse und Geschlecht wertlos. Sein 
Entwurf eines idealen Gemeinwesens ist im 18. Jahrhundert das einzige uns bekannte Beispiel einer 
weltlichen Utopie unter einer Vielzahl religiöser Lebensentwürfe. Sein abenteuerlicher Weg führte ihn 
von Zittau über London in die englische Kolonie South Carolina in Nordamerika, in einen Kulturwechsel 
zu den Indianern und in die Haftzeit — bis zu seinem Tod in Fort Frederica auf der St.-Simons-Insel im 
heutigen US-Bundesstaat Georgia. Wie sein verschollenes Manuskript, das die ersehnte Republik be-
schreibt, verliert sich auch Pribers Spur.  Bis heute. 270 Jahre nach seinem Tod leben wir in einer 
von Ungerechtigkeit, Visions- und Ausweglosigkeit bestimmten Welt. Die Erlangung des Paradieses 
auf Erden bleibt Traumziel jeder Kultur, Zivilisation und Gesellschaft. Menschgemachte Katastrophen 
(Hungersnöte, Religionskriege, Klima- und Umweltdesaster, Ressourcenkämpfe, ethnische Konflikte und 
Terrorismus) sind Signale jener Endlichkeit einer von Industrie und Konsumwirtschaft überformten spät-
kapitalistischen Wirklichkeit. Der Drang, auszusteigen und einer irdischen Idealwelt entgegenzufiebern, 
besteht fort, und damit die Suche nach einem fabelhaften Königreich aus Freiheit und Freizeit, Glück 
und Liebe, Muße und Wohlstand, in dem Arbeit nicht existiert und man Luxus in ewiger Unumkehrbar-
keit genießen kann. Längst bestehen unvermutet weltweit alternative Konzepte: im indischen Auroville, 
den Kopali Communities Costa Rica, mit dem Modellprojekt ZEGG südlich Berlins, in Orania in der südaf-
rikanischen Nordkap-Provinz oder dem Ecovillage im russischen Oblast Rostov.

Fr 1.5.2015 | 11:00 bis 19:00 Sternbrückenfest

Liebeserklärung an eine Stadtschönheit

Das Sternbrückenfest ist ein kleines Fest für eine Stadtschönheit. Die Sternbrücke, idyllisch hinter 
dem Weimarer Stadtschloss gelegen, hat sich im Laufe der Jahrhunderte mit ihrer Umgebung verän-
dert. Ihre Anziehungskraft und Bedeutung für die Stadt Weimar ist jedoch ungebrochen. Das ACC lädt 
zum Genießen und Zeit vergehen lassen ein. Mit Kaffee, Kuchen und gutem Essen wird traditionell ein 
charmantes und besonderes Ambiente geschaffen. Anlässlich seines 25. Jubiläums findet das alljähr-
liche Weimarer Seifenkistenrennen nun auch wieder in der Leibnizallee statt. Zwischen 13 und 19 Uhr 
können hier alle Gäste einem spektakulären Rennen beiwohnen. Wem das irgendwann genug ist, der 
wird auf der Sternbrücke herzlich willkommen geheißen, um bei Bier, Wein und in netter Gesellschaft 
den Tag ausklingen zu lassen. Zwei Gehminuten von der Brücke entfernt lädt das ACC zum Rundgang 
durch die aktuelle Ausstellung ESSEN FASSEN ein. Das Fest ist kostenlos, der Eintritt zur Ausstellung 
beträgt: Eintritt: 3 € | erm.: 2 € | Tafelpass: 1 €

Di 5.5.2015 | 20:00 plus zur aktuellen Ausstellung

Döner Hawaii — Unser globalisiertes Essen | Marin Trenk, Frankfurt (M.)

Wie, wann und wodurch wurde unsere Art zu essen und zu kochen geprägt? Marin Trenk erzählt ver-
führerisch und anekdotenreich die wechselhafte Geschichte unserer Vorlieben. Und er führt uns auf 
eine reiche Entdeckungsreise durch die Esskulturen der Welt. Trenk zeigt, wie sich in den vergangenen 
500 Jahren bis heute nicht nur fremde Lebensmittel und einzelne Speisen, sondern komplette Küchen 
erfolgreich ausgebreitet haben. Dabei erfährt man, wie heute in anderen Kulturen gekocht wird. Sein 
Buch Döner Hawaii — Unser globalisiertes Essen öffnet uns die Augen für die mitunter sonderbar an-
mutenden Tabus, mit denen wir manche Speisen belegen. Und es macht Lust, die vielen kleinen kuli-
narischen Inseln zu entdecken, an denen der Geschmack der Welt bisher vorübergezogen ist. Nicht zu-
letzt wirft der Autor einen Blick in die Zukunft kulinarischer Entwicklungen. Marin Trenk, geboren 1953 
im damaligen Jugoslawien, lehrt Kulinarische Ethnologie an der Frankfurter Goethe-Universität. Er 
erforscht international die Esskultur und ihre Veränderungen. Eintritt: 3 € | erm.: 2 € | Tafelpass: 1 €

Do 7.5.2015 | 20:00 Buchpremiere

Der Couchrebell | Frank Schäfer, Braunschweig

Frank Schäfer hat es geschafft. Frau, Kind und Haus und vielleicht auch noch der eigens gepflanz-
te Baum. Und selbst beruflich läuft es ganz passabel. Kein Grund zu klagen also, oder? Aber war da 
nicht noch was? Während Attac, Occupy, Piraten und Wutbürger sich empören, erinnert sich der eins-
tige Heavy-Metal-Musiker Frank Schäfer an sein Rebellentum, damals, in den 1980ern und 1990ern. 
 Schäfer erzählt Geschichten von dem Versuch, seinen jugendlichen Widerstand in seinen ganz norma-
len Alltag herüberzuretten, irgendwo zwischen Malle und Wacken. Er lebt mittlerweile als Schriftstel-
ler, Musik- und Literaturkritiker (unter anderem für Rolling Stone, taz, Neue Zürcher Zeitung) und ist 
bekennender Fan des einzigen echten Provinzsoundtracks, Heavy Metal. Mit Talking Metal und 111 
Gründe, Heavy Metal zu lieben hat er zwei Standardwerke zum Thema veröffentlicht. In der ACC Ga-
lerie präsentiert Frank Schäfer sein neues Buch Der Couchrebell und erzählt von seinen Streifzügen 
durch das wahre Leben. Eintritt: 3 € | erm.: 2 € | Tafelpass: 1 €

Sa 9.5.2015 | 21:00 plus zur aktuellen Ausstellung

Silent Party Vol. III | Live-DJs: Stanley Schmidt und Schuchi, Weimar

Die ACC Galerie Weimar wird zum Tanzlokal par excellence. Die Silent Party wird nun zum dritten Mal 
leise gefeiert. Ohne Krach und bei offenem Fenster. Die einzige Kopfhörerparty in Thüringen — deren 
ungebremste Lebenslust, ungetrübte Heiterkeit und beschwingte Leidenschaft nicht durch angestreng-
te Nachbarn oder überdrehte Bässe getrübt werden kann. Zusammen mit unseren Haus-und-Hof-Live-
DJs Stanley Schmidt und DJane Schuchi, zwischen deren Musikangeboten jederzeit gewechselt wer-
den kann, laden wir all diejenigen ein, die eine Party der besonderen Art suchen. Du entscheidest, zu 
welchem Beat und zu welchem Kunstwerk Du tanzt. Von House und Deephouse, an underground trip 
from House to Techno — bis hin zu Pop und 1970er- und 1980er-Jahre-Hits. In jedem Fall bewegst Du 
Dich inmitten der zeitgenössischen Kunst aus der aktuellen Ausstellung ESSEN FASSEN auf 300 Qua-
dratmetern geschichtsträchtiger Tanzfläche. Erlebe eine einzigartige Nacht, bewege Dich mit der Kunst 
und werde selbst zur bewegten Skulptur!  Eintritt: 5 € | erm.: 4 € | Tafelpass: 3 €

Die Doppelmoral der Spaß- und Freizeitgesellschaft mit ihrer Ausblendung realer Konditionen und Si-
tuationen, die Oberflächlichkeit massenmedial verbreiteter Botschaften, das dringende Bedürfnis, in 
einer entfremdeten Individualgesellschaft nicht allein sein und bleiben zu müssen, sondern die Sehn-
sucht nach Zugehörigkeit zu einer sozialen Gruppe vorgekaut und nach Rezept scheinbar befriedigen 
zu können (und sei es als Facebookfreund), die Suche wie Sucht danach, freudvoll erlebte Momente 
aufrechtzuerhalten und das irdische Dasein einzig als Aneinanderkettung fröhlicher Lebenssequenzen 
zu erfahren, all das wird binnen 35 Sekunden in Evy Schuberts überzogener Videoanzeige in vierfacher 
Bildpotenz Save Your Laugh Now (2014) aus ihrer Fake Ad Campaign thematisiert: «Sie haben Angst, 
dass Ihnen das Lachen im Hals stecken bleibt? Mir ging es früher ganz genauso. Immer wollte ich die-
sen freudigen Impuls halten können, für alle Zeit. Und dann bin ich Mitglied geworden in der Laughter 
Insurance Agency …»  Der abstrakt-assoziative Filmdreiteiler Zeitkreis (2013), gedreht im post-
sowjetischen Tiflis  (Georgien), nimmt die Wiederholbarkeit politischer und persönlicher Phänomene 
unter die Lupe. Der erste Teil setzt sich mit dem scheinbar von Generation zu Generation vererbten 
männlichen Gewaltpotenzial auseinander. Im zweiten Kapitel geht es um den Niedergang einer poli-
tischen Ära und die Zurückeroberung durch traditionelle und nationale Kräfte, während eine Gruppe 
georgischer Witwen versucht, in den Himmel aufzusteigen — leider aber ist ihnen aufgrund ihrer so-
wjetischen Vergangenheit die Verbindung gekappt worden.  Der dritte und letzte Part spiegelt die 
harmonische Zweckverbindung der Kirche mit dem führenden politischen System. Die performativ-ex-
perimentelle Arbeit Es war zweimal (2013), entstandedichn im früheren kommunistischen Monument 
Buzludzha in den Bergen des bulgarischen Balkan, untersucht die Erinnerung als psychologisches 
und politisches Zeitphänomen und welche Erinnerungen die Kraft haben, über die Zeiten erhalten zu 
bleiben und warum sie diese Stärke besitzen. Alles passiert zweimal, einmal in der erlebten Gegen-
wart, einmal im individuellen Prozess der Wahrnehmung und Erinnerung über die Spanne eines Lebens. 
Das Gebäude ist komplett zerstört und man bekommt nur eine Ahnung von der früheren Pracht und 
menschlichen Hingabe — eine Präsenz, die in der Vergangenheit liegt.  Zwei Videoprojekte ent-
standen während Schuberts Residenzzeit in Weimar. Mit www.incorporate_now.com (fake ad vol. 2) 
überträgt Schubert den Abendmahlritus auf das weltliche Leben der Gegenwart jenseits der göttlichen 
Einverleibung. Nothing Ever Happens (2014) zeigt eine junge Frau in einem kargen, weißen Raum. 
Ein langer Holztisch, auf dem ihre Hände ruhen. Nichts passiert — sie starrt dem Betrachter entgegen. 
Dann beginnt sie, an der vor ihr liegenden winzigen Spielzeugorgel zu drehen, worauf der Sehnsuchts-
traum der Menschheit — sich am Ende verlangsamend — erklingt: «Freude schöner Götterfunken».

Duftorgel und Ododion («Geruchsklavier») blieben bislang Utopie, Filme per Geruchskino mit der Nase 
zu sehen, ob nun im AromaRama-, Smell-O-Vision-, Odorama- oder Aroma-Scope-Verfahren, blieb mit-
nichten Zukunftsmusik. Bekanntestes Beispiel ist der 1981er John-Waters-Satirestreifen Polyester, der 
bewusst geschmacklos die Missstände einer amerikanischen Mittelstandsfamilie offenlegt und nicht we-
niger überzogen mit den Worten «Filmed in Odorama — Smelling is Believing» endet. Auf den Kinobe-
suchern am Einlass überlassenen Rubbelkärtchen musste während der entsprechenden Filmszene der 
passende Geruch für dessen Entfaltung freigerubbelt werden. Durchgesetzt hat sich keine einzige dieser 
Methoden. Grund genug für The Errands Group, das Odorama als Greekodorama wieder aus der Versen-
kung zu holen.  Mega Systems ist ein Athener Unternehmen, das sich seit 1992 auf die Duftherstel-
lung für kommerzielle Räume spezialisiert hat und inzwischen über eine digitale Bibliothek aus 1.000 
Düften und Duftkompositionen verfügt, mit denen 80% der Anfragen befriedigt werden könnten: «We 
communicate using scents — Like nature does» (so der Firmenslogan), «wie es seit Jahrtausenden aus 
therapeutischen Gründen und mit natürlichen Mitteln zur Erholung und Heilung praktiziert wird» (so der 
Firmenchef). In einem 23-Minuten-Interviewfilm der The Errands Group — eine ihrer Tätigkeitsformen 
nennt die Künstlerplattform Mikrojournalismus — plaudert jener Firmenchef übers Duftmarketing — ob 
im Fitnessstudio («ein Duft aus der Zitrusfamilie»), im 2009 eröffneten Akropolismuseum mit seinen 
fünf Millionen Besuchern im Jahr («für die kreierten wir den Duft ‹Apollonia› ») oder im Museum für 
Gegenwartskunst («dort muss es ein feinsinniger und doch kraftvoller, leichter Duft sein, der durch die 
Lüfte schwebt, man muss die Energie, die Spannung spüren»), ob beim Optiker oder Pizzabäcker, im Re-
staurant, Schuhgeschäft, Bäckerladen («das, was da duftet, ist nicht frisch gebackenes Brot oder etwa 
Tsoureki: griechisches Osterbrot») oder in der Kinderwarenabteilung im Kaufhaus («da muss es nach Ba-
bypuder duften»), ob bei Haushaltwaren, Bekleidung oder am Verkaufsstand eines Teeherstellers («der 
sein Produkt nicht genügend vermitteln kann»), ob in der Hotellobby, Caféteria oder Bar, ob Lavendel zur 
Beruhigung oder Vanille zur Besänftigung, ob Orange, Zitrone, Karamell oder Zimt: Düfte verschiedenster 
Noten sollen — für 15 Euro im Monat — als Kommunikationsmittel, jedoch unmerklich und unaufdring-
lich den Kunden zum längeren Bleiben und damit zum Kauf verführen. Die beiden hochspezialisierten 
Unternehmensparfümeure wählen, entschlüsseln und komponieren die Duftnoten und entscheiden, ob 
sie dem Kunden oder Unternehmen angeboten werden können. Aus den Vereinigten Staaten kämen eher 
realistische Düfte (Kaffee, Eiskrem, Schokolade, Gebäck), Parfüme mit viel Finesse gehörten zu den fran-
zösischen Dufttypen, die Briten wären für ihre Untersuchungen zu den Botschaften bestimmter Düfte 
bekannt. Die nordeuropäischen Nationen würden eher subtile, softe und diskrete Düfte bevorzugen, 
während den Mediterranen — und noch mehr den Völkern östlich davon — intensivere Düfte weitaus 

lieber wären, das hinge mit dem Klima, Temperament, Essen und Glauben zusammen. Künftig werde man 
ein Produkt an seinem Duft erkennen, würden sich die Etagen eines Wohnhauses durch ihre Düfte unter-
scheiden, würde man als Gast im Hotel nicht nur für das Zimmer, sondern auch den dazu gewählten Duft 
löhnen: «Duft spricht für sich selbst, hat einen eigenen IQ.»  Was in Griechenland landwirtschaftlich 
angebaut (Zitronen, Wassermelonen, Tabak, Wein, Weizen, Zuckerrüben, Mais, Oliven, Baumwolle) oder 
gewonnen wird (Salz) und welche Form von Tierzucht (Rinder, Fische) wo betrieben wird, das kann man 
auf dem Gemälde Agricultural Map, einer agrarwirtschaftlichen Landkarte Griechenlands, nachvollzie-
hen und in 16 Fläschchen die Düfte und Gerüche dieser Produkte sinnlich erfassen. Weitere sieben Pro-
dukte Griechenlands und deren Düfte sind auf einem weiteren Gemälde, dem Stillleben gleichen Formats 
 Nature Morte Grecque, zu entdecken. Beide «Riechbilder» und die Interviewdokumentation entstanden 
im Zuge des Weimarer Atelierprogramms.  Essen ist auch und gerade in Griechenland eine hochpoli-
tische Angelegenheit. Die griechische Bevölkerung erlebt derzeit eine eskalierende ökonomische Krise —  
ihr Großteil ist längst nicht mehr in der Lage, grundlegende Bedürfnisse zu befriedigen. Jene neuen öko-
nomischen, politischen und sozialen Bedingungen haben die Verteilung von Nahrung und Essen verän-
dert — einige Institutionen und Parteien schlagen Vorteile aus dieser Realität.

22.3. bis 17.5.2015  Ausstellung

ESSEN FASSEN

Stipendiaten des 20. Internationalen Atelierprogramms der ACC Galerie und der Stadt Weimar: 
Diego Castro (DE) | The Errands Group (GR) | Evy Schubert (DE)

Gefördert durch die Thüringer Staatskanzlei – Abteilung Kultur und Kunst, Stadt Weimar, Sparkasse 
Mittelthüringen und den Förderkreis der ACC Galerie Weimar. 
 
 

Man ist, was man isst — und so hängt, wovon und wie wir uns ernähren, nicht nur von den vorherr-
schenden Bedingungen ab, sondern wirkt auf sie ein. Ob Gesundheitswahn oder Essstörungen, Fast 
oder Fusion Food, Askese oder Frustessen, Social Dining oder Social Business, Take-away oder Home 
Delivery, schlichte Notwendigkeit oder purer Genuss bis hin zum Exzess — das Spektrum ist gren-
zenlos, geht es um die freie Gestaltung wie auch innere und äußere Zwänge dieses elementaren Da-
seinsaspekts. Die globale «Mobilmachung» von Nahrungsgütern führt zu einem nie da gewesenen ku-
linarischen Aktionsradius, während jeder siebte Weltbewohner hungert, nicht nur in Schwellen- und 
Entwicklungsländern. Im Strudel ökonomischer Monopolisierung werden Grundnahrungsmittel zu Spe-
kulationsgut und patentiertem Privateigentum. Wie fühlen und denken Konsumenten des 21. Jahrhun-
derts darüber, was sie essen und trinken?  Aus Bewerbungen von Künstlern 19 verschiedener Länder 
wählte am 11. und 12. Oktober 2013 eine internationale dreiköpfige Fachjury, bestehend aus dem 
Londoner Kurator und Kunstkritiker Henry Meyric Hughes, dem tunesisch-israelischen Slow-Food-Ar-
tisten Rafram Chaddad und dem in Berlin und Zürich lebenden Künstler Rémy Markowitsch, den Maler, 
Zeichner und Autoren Diego Castro aus Berlin, die achtköpfige Künstlergruppe The Errands Group 
aus Athen sowie die Berliner Filmemacherin und Videokünstlerin Evy Schubert aus. 2014/15 wirkten 
und wohnten sie als Gäste der Stadt in Weimar. Flankiert werden deren in Weimar entstandene künst-
lerische Produktionen von weiteren ihrer Arbeiten sowie von Dokumentationen aller 20 bisherigen 
Atelierprogramme und beider Ausstellungen, die die ACC Galerie Weimar und der Leipziger Kunstraum 
HALLE 14 bislang zum Thema organisiert haben — 70 Kunstwerke für acht Wochen auf 300 m2 vereint.

Diego Castro inszeniert Malereien, Zeichnungen und Sound in installativen Situationen, in denen sich 
der Ausstellungsraum zum Träger eines komplexen Narrativs verwandelt.  Zwei Bleistiftporträts 
sind der Startpunkt in einem kleinen Raum mit schwarzgerahmten Zeichnungen von Diego Castro. Sie 
knüpfen an eine Thematik aus einem größeren Raum mit Gemälden Castros an. Drafi Deutscher, Ikone 
der deutschen Schlagermusik (Marmor, Stein und Eisen bricht) entstammt der Roma-Musikerfamilie 
Kálmán. Und der populäre französische Filmschauspieler Alain Delon spielte als Bankräuber Hugo, 
dessen Weg als Zigeuner und Ausgestoßener vorgezeichnet ist, die Hauptrolle in dem Streifen Der 
 Zigeuner im Jahr 1975.  Die Zeichnungen gegenüber entstanden ursprünglich für eine Ausstellung 
zum Thema Urlaub. Aus dem Versuch, sich ernsthaft und kritisch der Ambivalenz dieser Themenvorga-
be zu nähern, resultierte die Überlegung, dass man zunächst über finanzielle Mittel verfügen müsse, 
um überhaupt in den Urlaub fahren zu können: Ein Urlaub als Luxus, wem ist das möglich? Urlaub 
sei eigentlich permanent vonnöten, denn zuhause bleiben, untätig sein, liefere auch keine Entspan-
nung. Ergo ist Urlaub nur durch Geldverdienen möglich (Arbeit), aber Arbeit (Geldverdienen) nicht 
mit Urlaub. Ausländer kommen zum Arbeiten, oft zu Billiglöhnen, nach Deutschland, z. B. aus Spani-
en, Italien, Griechenland, der Türkei, die Deutschen als Reiseweltmeister fahren gern in den Urlaub 
ins Ausland, oft in ebenjene Länder. Auch einige der deutschen Altbundeskanzler sind — mit ihren 
Partnerinnen im Urlaub vereint — bildlich erfasst: Helmut und Ehefrau Hannelore «Loki» Schmidt (mit 
den Worten Bigger  Decisions im Hintergrund), Helmut Kohl mit Gattin Hannelore (am Wolfgangsee?), 
Gerhard Schröder mit Ehefrau Doris Schröder-Köpf (im Sommerurlaub 1998 in einem Strandkorb auf 
Borkum). Der Sommer urlaub wird oft gleichgesetzt mit der politischen Flautezeit des «Sommerlochs». 
Nicht selten ist dies aber die Zeit des Jahres, in der am meisten geschieht, Entscheidungen unmerklich 
insgeheim getroffen und «durchgewunken» werden, die niemand mitbekommen soll. Neben weiteren 
Statements zu den Themen Urlaub, Arbeit, Freizeit und das Fremde findet sich eine Zeichnung der An-
gela Merkel mit 18 bei der Erholung im Evakostüm.  Die Zeichnung Beim besten Willen, Heidelberg 
zeigt eine Abbildung des klassischen Blicks auf die Burg der alten Stadt Heidelberg. Die Wolken im 
Himmel formieren subtil ein Hakenkreuz. Der Titel bezieht sich auf Martin Kippenbergers bekanntes 
Gemälde: Ich kann beim besten Willen kein Hakenkreuz erkennen (With the Best Will in the World I 
Can’t See a Swastika). Daneben die Zeichnung Memories of Heidelberg mit dem US-amerikanischen 
Musiker, Schlagersänger (und GI) Gus Backus, der einst den erfolgreichen Nachkriegsschlager Ich hab’ 
mein Herz in Heidelberg verloren (I lost my Heart in Heidelberg) auf deutsch sang — eine Mischung 
aus Patriotismus und Sentiment über eine verlorene Liebe, vorgetragen von der Besatzungsmacht.  
Weitere Zeichnungen beziehen sich auf das Thema des Kulturkolonialismus. Kulturgüter und Kunst-
schätze kommen nach Europa, doch wie werden sie be- und verhandelt, wie wahrgenommen? Die de-
formierten Figuren Pablo Picassos, der sich zeitlebens von anderen, u. a. afrikanischen Kulturen inspi-
rieren ließ, schreibt man sofort Picasso zu. Sie ähneln auffallend stark den Motiven auf Zeichnungen 
von Künstlern indigener Völker, die jedoch hierzulande gänzlich unbekannt sind. Picasso werden Zita-
te zugesprochen wie «Yo no busco. Encuentro.» («Ich suche nicht. Ich finde nur.») und «Los buenas 
artistas copian, los grandes roban.» («Gute Künstler kopieren, die großen klauen.») Castro kopierte 
u. a. eine Picassozeichnung mit einer Fetischfigur aus einer afrikanischen Kultur. Er bezieht sich auch 
auf den Essayfilm Statues Also Die (Les statues meurent aussi, 1953) von Alain Resnais, Chris  Marker 
und Ghislain Cloquet, der von der Wirkung historischer afrikanischer Kunst handelt und wie der Ko-
lonialismus die äußere Wahrnehmung jener Kunst beeinflusste. Die zweite Hälfte des Films wurde in 
Frankreich bis in die 1960er aufgrund der harschen Kritik am Kolonialismus zensiert.  Eine weitere 
Zeichnung kombiniert eine Abbildung des jamaikanischen Reggaekünstlers Jimmy Cliff mit dem Bild 
eines von der weißen britischen Minderheit im besetzten Südafrika der 1950er Jahre misshandelten 
schwarzen Südafrikaners. Dem Stereotyp der kriminellen Banden auf Jamaika und jenem pauschali-
sierenden rassistischen Vorurteil, dass Schwarze von Natur aus größere kriminelle Energie entwickeln 
würden, steht hier die Frage Wer sind die eigentlichen Kriminellen, wer ist die ‹Dangerous Class›? 
gegenüber.
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Geöffnet tägl. 15 – 17 Uhr (außer an deutschen und arkadischen Feiertagen)  

Dokumentation der Ausstellung The Politics and Pleasures of Food 
in der HALLE 14 Leipzig (2013) und ACC Galerie Weimar (2014).

The Errands Group: 
Relocating a Futuristic House, 2010. Local Dispute, 2007. Summer Ladders, 2012. 

Kathrin Schlegel: Modified Nautilus, 2010/11, 
und Dokumentation aller 20 Atelierprogramme zum Jubiläum.

Emily Bryant und Michael Townsend: Captured in Paradise, 2012.

The Errands Group: Scent Marketing (Greekodorama), 2015.

Evy Schubert: Es war zweimal, 2013.

Streifzüge mit einem Couchrebellen durchs wahre Leben am 7.5. Tanzen und sich freuen am 9.5. — aber PSSSST!

Diego Castro: Aunt Jemima, 2015, und Uncle Ben, 2015. Diego Castro: Nach Géricault, 2015. Alle Köstlichkeiten der Tropen (Installation), 2015.

Evy Schubert: Save Your Laugh Now, 2014. 

Warum wir essen, was wir essen — mit 80 Gerichten durch die Welt am 5.5.Ein neues Jahr, ein neuer Frühling — das Sternbrückenfest am 1.5.


